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JI-Wien führt Gespräche zum Thema „Blackout“
Einige der führenden Experten Österreichs klären die Mitglieder der Jungen Industrie über einen möglichen Blackout und  
die Konsequenzen für die Industrie auf.

N
ach der gelungenen Auftaktveranstal-
tung der Bundes-IV drehte sich am 
26. Jänner 2022 auch bei der Jungen 

Industrie Wien alles um das Thema Blackout 
und was passiert, wenn das Telefon nicht mehr 
funktioniert, der Ofen kalt bleibt oder kein 
elektrisches Licht mehr leuchtet. Was wie ein 
Filmszenario klingt, könnte bald Realität wer-
den: Das Verteidigungsministerium bewertet 

die Eintrittswahrscheinlichkeit eines flächen-
deckenden Blackouts in den kommenden 
Jahren als sehr wahrscheinlich. Gerade für die 
Industrie können Ausfälle in Anlagen oder Lie-
ferketten schwere Folgen haben.

In einem gut besuchten digitalen Neunzig-
Minuten-Talk erläuterten Blackout-Experte 
Markus Reisner (Theresianische Militäraka-

demie) gemeinsam mit Kurt Misak (Austrian 
Power Grid AG) und Karlheinz Dudek (Lan-
despolizeidirektion Wien), wie es zu einem 
Blackout kommen könnte, in welcher Form 
sich österreichische Institutionen auf eine 
solche Krise vorbereiten und wie auch der 
Beitrag des Einzelnen zur Wiederherstellung 
der „Normalität“ aussehen kann.

Vorbereitung und Notfallpläne
Wie die Corona-Pandemie-, kommt auch ein 
Blackout ohne Vorwarnung. Einig waren sich 
daher alle Vortragenden, dass es umfassen-
der Präventionspläne bedarf, um negative 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und gesund-
heitliche Konsequenzen für die Bevölkerung 
zu verhindern. Während das österreichische 
Bundesheer im Blackout-Fall besonderes Au-
genmerk auf die materielle Bereitstellung der 
erforderlichen Versorgungsgüter, Verkehrs- 
und Transportwesen sowie auf Sanitäts-
organisation legen wird, gilt es für die öster-
reichischen Netzbetreiber, auf Hochtouren 
daran zu arbeiten, die Netze wieder hoch-
zufahren und für die Polizei, Straßen, wich-

tige Einrichtungen und die Zivilbevölkerung  
zu schützen.

Aber auch Unternehmen und Einzelperso-
nen sollten sich laut den Vortragenden Ge-
danken über ein Blackout-Szenario machen 
und entsprechende Vorbereitungen treffen: 
Haushalte könnten kurze Versorgungseng-
pässe mit der Ausrüstung für eine Woche 
Camping-Urlaub überbrücken: Unterneh-
mer können Teile der wirtschaftlichen Fol-
geschäden für den Betrieb mit individuellen 
Notfallplänen und Schulungen von Mitarbei-
tern abwenden.

Netzausbau vorantreiben
Besonders spannend fanden die Teilnehmer 
die Diskussion rund um das Verhältnis von 
Stromerzeugung zu Verbrauch. Um den stei-
genden Strombedarf der nächsten Jahre zu 
decken, braucht es – nicht zuletzt, um einem 
Blackout vorzubeugen – jedenfalls einen ra-
schen Ausbau der Produktionskapazitäten 
sowie einen rechtzeitigen und flächende-
ckenden Netzausbau in ganz Österreich.

Wiener Standortstrategie geht mit der 7. Ausgabe  
der Innovationskonferenz nächste Schritte
Die IV-Wien gestaltete wieder eine Breakout-Session zur „Smarten Produktion in der Großstadt“.

V
on 25. bis 27. Jänner fand die 
7. Wiener Innovationskonfe-
renz im Rahmen der Strategie 
„Wien 2030 – Wirtschaft und 
Innovation“ statt. Entlang der 

Schwerpunkte „Fachkräftebedarf und gesell-
schaftliche Dimensionen der Weiterbildung“, 
„Digitalisierung und Veränderungen durch 
die Pandemie“ und dem Hauptthema „Wirt-
schaft und Innovation“ wurde an drei ab-
wechslungsreichen Tagen intensiv diskutiert. 
Verschiedenste Stakeholder der Stadt traten 
in Form von Paneldiskussionen, Experten- 
und Kamingesprächen zusammen und teilten 
ihre anregenden Sichtweisen und Ansätze 
zur Stadtentwicklung mit den Teilnehmern. 
Abschluss des spannenden Programms bilde-
ten sechs Breakout-Sessions zu den Spitzen-
themen der Standortstrategie. 

IV-Wien-Geschäftsführer Johannes Höhrhan 
leitete als Wien 2030-Themenverantwort-
licher die Session zur „Smarten Produktion 
in der Großstadt“ und bekräftigte in diesem 
Zusammenhang einmal mehr die Wichtigkeit 
der Produktion in Wien. Mit über 9.000 pro-
duzierenden Unternehmen in Wien verant-
worten diese Betriebe insgesamt ein Drittel 
der städtischen Wertschöpfung und sind so-
mit einer der wichtigsten Treiber von Innova-
tion, Wohlstand und Standortqualität. Es gilt 
daher, die internationale Stellung Wiens als 
„Technologiemetropole“ weiter zu festigen, 
um gepaart mit der einzigartigen Lebensqua-
lität an die Spitze des grenzüberschreitenden 
Städtewettbewerbs zu gelangen.

Zudem wurden die verschiedenen Aktivi-
täten und Schwerpunkte – der in diesem 

Zusammenhang ins Leben gerufenen –  
Arbeitsgruppe präsentiert. Unter Leitung 
der IV-Wien finden sich hierzu in regelmä-
ßigen Abständen Experten aus Wirtschaft, 
Industrie, Wissenschaft und Verwaltung 
zusammen, um über relevante Standort-
stärken der produzierenden Wirtschaft 
wie etwa additive Fertigung oder digitale 
Produktion zu diskutieren. Eine Vorrei-
terrolle nehmen die im Laufe des Arbeits-
prozesses identifizierten Leitprojekte ein. 
Hierbei sind unter anderem das EIT Ma-
nufacturing Co-Location Center East, das 
Center for Digital Production (CDP), der 
Maker Space „Happy Lab“ und die TU Wien 
Pilotfabrik Industrie 4.0 zu nennen, die mit 
ihrer wichtigen Tätigkeit wesentlich zur 
Etablierung Wiens als moderner Wissens- 
und Technologiehub beitragen.

Als Inputgeber der Breakout-Session  
waren Friedrich Bleicher, Vorstands des In-
stituts für Fertigungstechnik der TU Wien, 
und Peter Kuen von der EIT Manufacturing 
GmbH zu Gast. Gemeinsam erläuterten sie 
den Teilnehmern aktuelle Fortschritte der 
jeweiligen Leitprojekte sowie Thematiken 
und Bereiche, in denen sie noch Hand-
lungspotentiale orten. Einig waren sie sich, 
dass es jedenfalls einer Bündelung der vor-
handenen Ressourcen bedarf, um die Stär-
ken Wiens besser ins internationale Blick-
feld zu rücken.

WEBTIPP
Alle Sessions finden Sie unter: 
https://innovationskonferenz-wien.at/ 

V.l.n.r.: Peter Kuen (EIT Manufacturing), Prof. Friedrich Bleicher (TU Wien), Johannes Höhrhan (IV-Wien)

Teilnehmer des Blackout-Talks
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Die Krux mit der Inflation  
und dem lockeren Geld
Als eine der vielen negativen Begleiterscheinungen der schier endlosen Corona-Pandemie setzt uns allen  
nun auch noch die hohe Inflation gewaltig zu. 

Auf 4,3 Prozent kletterte die Teuerungsrate 
im Dezember 2021 - ein Wert, den wir seit 
1992 und somit seit über 30 Jahren nicht 
erreicht haben. Und die Prognose der Öster-
reichischen Nationalbank (ÖNB) gibt wenig 
Hoffnung; die Preise scheinen auch in abseh-
barer Zeit nicht zu fallen: Für das Gesamt-
jahr 2022 rechnet die ÖNB mit 3,2 Prozent 
Inflation, das WIFO mit 3,3 Prozent; erst 
2023 ist ein Abwärtstrend am Horizont er-
kennbar (ÖNB-Prognose: 2,3 Prozent).

Besondere Sorgen bereitet dabei der offen-
kundige Unwille wichtiger Player, wirkungs-

voll gegenzusteuern: Während die US-No-
tenbank oder auch die Bank of England die 
finanzpolitische Notwendigkeit erkannt 
und eine Zinswende eingeleitet haben, ist 
auf europäischer Ebene keine Einsicht zu 
bemerken. Die Europäische Zentralbank 
(EZB) hält weiter stur an ihrem ultra-lo-
ckeren Kurs der Niedrigzinspolitik fest; die 
europaweiten Rekorde bei der Preisent-
wicklung beurteilt sie als lediglich „vorüber-
gehendes Phänomen“. Und dies, obwohl die 
EZB jüngst zugeben musste, dass sie die In-
flationsdynamik in ihren Jahresprognosen 
kräftig unterschätzt hat. 

Europa braucht also eine finanzpolitische 
Trendwende – und zwar rasch! Denn die 
durch die Politik des lockeren Geldes er-
warteten wirtschaftlichen Impulse greifen 
in der Realwirtschaft immer weniger, da-
für werden die Finanzmärkte noch mehr 
befeuert. Die Tatsache, dass Geldwert-
stabilität das eigentliche Ziel der EZB ist, 
scheint reichlich in Vergessenheit geraten 
zu sein. Die EZB konterkariert damit ihren 
Gründungsauftrag. Offensichtlich stehen 
bei der mittlerweile eher von Politikern an-
stelle von Fachleuten geführten Institution 
primär die Finanzierung und gleichzeitige 
Rettung einzelner Staatsfinanzen auf der 
Tagesordnung. Denn die aktuell gelebte 
Nullzinspolitik überflutet die europäischen 
Märkte weiter mit billigem Geld und treibt 
die Schulden vieler Staaten, insbesondere 

in Südeuropa, in besorgniserregende Hö-
hen. Die Sparer hingegen kommt dieser 
Kurs teuer zu stehen: Für ihr Erspartes gibt 
es kaum Zinsen, und die Inflation frisst die 
Geldreserven am Konto sowie am Sparbuch 
gnadenlos auf. Inflation bei Null-Zinsen be-
wirkt zudem die größte Umverteilung von 
unten nach oben!

Doch nicht nur auf europäischer Ebene, 
auch in der heimischen Finanzpolitik fehlt 
der Blick und die Rücksichtnahme auf die 
Bedürfnisse der Bevölkerung, insbesondere 
der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer: 
Kalte Progression heißt hierzulande das 
Gespenst, das gerade durch die steigende 
Inflation mehr und mehr an den Löhnen und 
Gehältern der Steuerzahler nagt. Das Prob-
lem: Die Steuertarifstufen werden nicht an 
die Inflation angepasst, wodurch der Fiskus 
seit langem ungerechtfertigt Milliarden aus 
den Taschen der Österreicherinnen und 
Österreicher in die Staatskasse schöpft. 

Das Versprechen der aktuellen Regierungs-
koalition, sich bis zum Ende der Legisla-
turperiode diesem Thema anzunehmen 
und die kalte Progression abzuschaffen, 
scheint ad acta gelegt zu sein: Die jüngs-
ten Signale aus dem Finanzministerium 
geben Anlass zur Sorge, dass die versteck-
ten Steuermehreinnahmen auch weiterhin 
Kernbestandteil der heimischen Finanz-
politik bleiben sollen, ganz im Widerspruch 

zum Regierungsprogramm. Dabei müsste 
gerade angesichts aktuell horrender Infla-
tionsraten von teilweise über 4 Prozent ein 
modern und fair aufgestellter Fiskus diesen 
finanzpolitischen Irrweg beenden. Stattdes-
sen bevorzugt die Politik, Geld, das ihr gar 
nicht zusteht, in „Gutsherrenart freihändig 
zu verteilen“ – und meint dann noch, dass 
dies gerechter und zielsicherer wäre…

Dass es auch ganz anders gehen kann, zeigt 
uns etwa das Schweizer Vorbild. Dort hat 
man sich der kalten Progression längst ent-
ledigt und den Bürgerinnen und Bürgern 
bleibt durch die Berücksichtigung der Infla-
tion bei der Steuerbemessung schlussend-
lich laufend mehr Geld im Börserl. 

Um auch den Österreichern ehrlich, syste-
matisch und langfristig inflationsgeschützt 
mehr Netto vom Brutto am Ende des Mo-
nats zu belassen, braucht es endlich Taten: 
Die kalte Progression muss abgeschafft 
werden. So brauchen wir auch nicht mehr 
alle paar Jahre die „größte Steuerreform 
aller Zeiten“!

Ihr

Christian C. Pochtler, 
Präsident der IV-Wien

Neuer Mitarbeiter im Team  
der Industriellenvereinigung Wien
Valentin Falb folgt Tobias Birsak.

V
alentin Falb ist neuer Themen- und 
Projektleiter der IV-Wien. Falb (28) 
folgte mit Mitte Dezember Tobias 

Birsak nach, der sich einer neuen berufli-
chen Herausforderung widmet und in das 
Mitgliedsunternehmen TTTech wechselt, 
wo er fortan den Gruppenvorstand als 
Management Assistant unterstützen wird. 
Falb studierte Rechtswissenschaften in 
Wien und Hongkong. Nach Tätigkeiten in 
mehreren Anwaltskanzleien, dem Außen-
wirtschaftscenter in Tel Aviv, der Leitung 
eines Start-up Projektes und Absolvierung 
der Gerichtspraxis trat er in das Trainee-
programm der Industriellenvereinigung ein. 
Nach einer Station in der Sektion II des Wirt-
schaftsministeriums (Wirtschaftsstandort, 
Innovation und Internationalisierung) wech-
selte er nun zur IV-Wien. Neben seiner Rolle 
als Themen- und Projektleiter hat er auch 
die Geschäftsführung der Jungen Industrie 
Wien (JI-Wien) übernommen. Wir danken 
Tobias Birsak für die langjährige gute Zu-
sammenarbeit und freuen uns, Valentin Falb 
im Team willkommen zu heißen!

Standortstrategie „Wien 2030:  
Wirtschaft und Innovation“

D
ie Erstellung der Wien 2030- 
Strategie erfolgte vom Frühjahr 
bis Herbst 2019 im Auftrag des 

Amtsführenden Stadtrats für Finanzen, 
Wirtschaft, Arbeit, Internationales und 
Wiener Stadwerke, Peter Hanke und 
ist schließlich auf der 5. Wiener Innova-
tionskonferenz im Jahr 2020 präsentiert 

worden. Fundament der Strategie bilden 
sechs Spitzenthemen, die auf den Stärken 
Wiens aufbauen und in denen bis 2030 
innovative Lösungen entwickelt werden 
sollen. Der Standort soll dadurch im in-
ternationalen Städtewettbewerb stärker 
positioniert werden und das vorhandene 
Potenzial für Beschäftigung, Wertschöp-
fung und Innovation ausschöpfen.

Die sechs Spitzenthemen:
• Smarte Lösungen für den städtischen 

Lebensraum des 21. Jahrhunderts
• Gesundheitsmetropole Wien
• Wiener Digitalisierung
• Smarte Produktion in der Großstadt
• Stadt der internationalen Begegnung
• Kultur- und Kreativmetropole Wien
Die laufende Beratung und Begleitung der 
Wien 2030-Strategie erfolgt durch ein hoch-
karätiges Standortgremium, das „Vienna 
Economic Council“. Zu dessen Mitgliedern 
gehören die Spitzen der Sozialpartner, Top-
Vertreter aus Leitbetrieben, Wissenschaft 
und Forschung, wobei die Industriellenver-
einigung Wien von Präsident Christian C. 
Pochtler repräsentiert wird.

DEBATTE
Teilen Sie uns Ihre Meinung mit –
via E-Mail an debatte@iv.at.

WELCOME ON BOARDAKTUELLES IN KÜRZE
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„Ich wünsche mir mehr Mut zur Kooperation, 
mehr vernetzte und multilaterale Zusammenarbeit 
über ganz Europa hinweg“
Geschäftsführer Johannes Hunschofsky sprach mit den iv-positionen über aktuelle Tätigkeiten des EIT Manufacturing CLC East. 

Das EIT Manufacturing etabliert gerade ein 
Netzwerk von Unternehmen, Forschungs- und 
Bildungseinrichtungen. Können Sie unseren 
Lesern erklären, wozu das Co-Location Center 
East in Wien seinerzeit gegründet worden ist? 
EIT Manufacturing ist eine 2018 gegrün-
dete Innovationsgemeinschaft des Europäi-
schen Instituts für Innovation und Technolo-
gie (EIT). Der Hauptsitz in Paris wird durch 
Niederlassungen in ganz Europa unterstützt 
und vertreten. Diese sogenannten Co-Loca-
tion Centers (CLCs) wurden in den indus-
triestärksten Regionen Europas etabliert, 
unter anderem hier in Wien. Unser Ziel ist 
es, europäische Vertreter im Produktions-
umfeld in Innovationsökosystemen zusam-
menzubringen und zu vernetzen, um die 
strategische Weiterentwicklung und nach-

haltige Ausrichtung der Fertigungsindustrie 
in Europa zu fördern. Dazu arbeiten wir ent-
lang des sogenannten Wissensdreiecks be-
stehend aus Innovation, Bildung und Unter-
nehmensentwicklung. 

Welche Länder betreuen Sie von Wien aus 
noch? Und gibt es gemeinsame Aktivitäten 
mit den Schwesterorganisationen?
Die Region des CLC East umfasst neben Ös-
terreich noch elf weitere Länder: Bulgarien, 
Griechenland, Kroatien, Nordmazedonien, 
Rumänien, Serbien, die Slowakei, Slowenien, 
Tschechien, Ungarn und Zypern. In vielen 
dieser Länder arbeiten wir mit dort ansäs-
sigen Vertretern, sogenannten Hubs, sowie 
mit lokalen Behörden zusammen, um regio-
nal angepasste Programme und Aktivitäten 
organisieren und anbieten zu können. Bei 
allen unseren Initiativen greifen wir – in Zu-
sammenarbeit mit den vier anderen CLCs –  
auf ein europäisches Expertennetzwerk zu-
rück, das uns mit seinen Erfahrungen und 
Fähigkeiten unterstützt. 

Das Innovationsnetzwerk EIT Manufacturing 
ist rechtlich als Verein organisiert. Wer sind 
Ihre Mitglieder und welche Partner haben Sie 
aus dem Kreis der Industrie?
Mittlerweile zählen wir schon über 70 Mit-
glieder aus 18 europäischen Ländern. Da-
von sind circa 50 Prozent Industrieunter-
nehmen, 25 Prozent Universitäten und 
25 Prozent Forschungseinrichtungen. In 
Österreich sind beispielsweise die Indus-
trieunternehmen Atos, Magna und die vo-
estalpine High Performance Metals GmbH 
als Partner bei EIT Manufacturing dabei. 
Europaweit sieht man weitere renommierte 
Namen wie Volkswagen, Kuka, Volvo, Philips 
oder Procter & Gamble im Partnerkonsor-
tium. Seit diesem Jahr können zusätzlich zu 
großen Industrieunternehmen auch mittel-

große Firmen (bis 2.000 Mitarbeiter), KMU 
(bis 250 Mitarbeiter) und Start-ups (bis  
10 Mitarbeiter) mit reduzierten Mitglieds-
beiträgen am Konsortium des EIT Manufac-
turing teilnehmen.

Können Sie uns kurz die aktuellen  
Schwerpunkte des EIT Manufacturing in 
Wien beschreiben, insbesondere welche  
Aktivitäten Sie mit Ihren Unternehmens- 
partnern vorantreiben?
Um besonders die österreichische Ferti-
gungsindustrie zu fördern und heimische 
KMU in die europaweiten Aktivitäten des 
EIT Manufacturing miteinzubeziehen, ha-
ben wir im CLC East 2021 mit Unterstüt-
zung des BMK, BMDW und der FFG das 
Pilotprojekt MIT.IC.AT (Manufacturing. In-
novation. Technology. InterConnect Austria) 
gestartet. Zudem sind wir im Konsortium 
des österreichisch-deutschen Forschungs-
projekts EuProGigant, das sich dem Thema 
„smarte und souveräne Nutzung von Daten 
in der europäischen Industrie“ widmet. 

Mit unseren Partnern arbeiten wir vor allem 
sehr eng in den von uns geförderten Innova-
tionsprojekten zusammen. Derzeit liegt da-
bei ein besonderer Fokus auf Aspekten wie 
Umweltverträglichkeit und Nachhaltigkeit 
in der Produktion. 

Haben Sie konkrete Wünsche in Richtung 
Industrie? Welche Angebote gibt es, die 
heimische Produktionsunternehmen in Ihrer 
Organisation wahrnehmen können?
Ich wünsche mir mehr Mut zur Kooperation, 
sowie mehr vernetzte und multilaterale Zu-
sammenarbeit über ganz Europa hinweg, da-
mit sich die österreichische Industrie noch 
besser am internationalen Markt positio-
niert. Wir haben sehr viele und diverse An-
gebote, von denen die heimische Industrie 

profitieren kann. Beispielsweise fördert EIT 
Manufacturing jährlich Innovationsvorha-
ben von überregionalen Konsortien aus der 
europäischen Produktionsgemeinschaft. 
Auf unserem sozialen Netzwerk „AGORA“ 
vereinen wir die europäischen Vertreter der 
Fertigungsindustrie, und im Bereich Bildung 
bietet EIT Manufacturing Master- und PhD-
Programme, spezialisierte Ausbildungen so-
wie die Lernplattform „Skills.move“. In Wett-
bewerben (u. a. BoostUp!, SME Transform 
Call) erhalten Start-ups und KMU nicht nur 
Mentorings und Trainings unseres Exper-
tenteams, sondern auch finanzielle Unter-
stützung für die Umsetzung ihrer Ideen.
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Johannes Hunschofsky, Geschäftsführer EIT 
Manufacturing CLC East 

EIT MANUFACTURING

2018
• Erfolgreicher Antrag zur Gründung 

von EIT Manufacturing 

2019
• Etablierung EIT Manufacturing 
• Erster Call for Proposals 2020

2020
• Erstes operatives Jahr von  

EIT Manufacturing 
• Gründung des Co-Location  

Center (CLC) East in Wien
• 88 Aktivitäten von EIT Manufacturing 

gefördert

2021
• Launch von AGORA – EIT Manufac-

turing Open Innovation Plattform 
• 104 Aktivitäten von EIT Manufactu-

ring gefördert


